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Lasten des Krieges für England-
Krieg lastet schwer aus aller Welt , auf Neutralen,

egfübrenüen. Das merkt jeder bei uns , und woh!
. einem verstärkteren Maße im Lager unsere,
, die sich die Sacke so ganz anders vorgestellt

Wir waren uns dessen immer bewußt , wie hohe
rungen der Krieg an jeden stellen werde . Unsere
waren darin etwas leichtberziger , wenn auch sie
,! ganz dieser Tatsache verschlossen hatten . Sie

W aber trotzdem diesen Krieg wagen zu können.
pochend auf ihre Reichtümer , der festen Ueber-

ng waren , daß Deutjchlund doch sehr rasch finanziell
menbrechen, daß die Ausgaben zwar groß , in An¬

der Zweckes ober erträglich sein würden.
Juli d. I . hat ein russisches Finanzblat,

Ist Finanzbilanz dieses Krieges gezogen . Danach
en, so will wenigstens dieses Blati ausgerechnei
, in den ersten 23 Kiiegsmonaten die Krtegsaus-
jur Deutschland und seine Verbündeten znsannneu

Warden Rubel , also ungefähr 79 Milliarden Mark,
ni>auf unsere Gegner ungefähr das Doppelte , näm-
' Milliarden Rubel , ungeiähr 139 Milliarden Mark,
kn. Schon diese Ausstellung , mag sie der Wahrheit
chen oder nicht, zeigr, wie wesentlich schwer diese,
die Verbands,nächte trifft . Hervorheben wollen wir

»sch die eine Annahme des Blattes , daß sich bei lnn-
Lauer dieses Krieges dieses Verhältnis noch mehr

„zausten der Alliierten verschieben werde.
Str längerer Zeit glaubte der leitende englische
mann die sorgenvolle Frage nach den ständig
den Kriegslasten mit dem Hinweise beruhigen zu

daß die Kriegsausgaben für die Zukunft die
bleiben würden und alle Anzeichen für ein all-

ches Sinken vorhanden seien. Wie sehr er sich darin
jcht. das zeigt uns eine Verhandlung im Unterhause
Zull. Zur Begründung einer neuen Forderung

9 Milliarden führte Asquith an » daß die Er-
«r täglichen Kriegskosten auf mehr als 110 Milli-
rk seit Ende Mai auf die Mehrausgaben für

fmÄ Flotte zurückzusühren seien. Gleichzeitig teilte
rrsdaß mit der neuen Forderung die gesamten Kriegs-

lörafit. bitauf über 56 Aiilliarden angewachse » seien. Im
Libn . ^ 14 SU seiner früheren Aeuherung erklärte er dies-
_ ttaft eine weitere Steigerung der täglichen Ausgaben
, malten sei.

kagland ist ja ein reist es Land . Dort glaubte man
Ad auch, mit der Finanzierung des Krieges am

1 Hen fertig werden zu können . Es ist darum sehr
1 ijiichnend, daß gerade von dieser Stelle aus die

ichn Klagen über die Kriegslasten ertönen . Das aber
» ich, wie sehr man sich verrechnet hat . Aber das Bild

l! erst vollständig , wenn man ein weiteres Moment
M. InEnglandiitmangenötigt , dieDiskoittschraubean-
»sen. Das bedeutet ständigen Goldabfluß nach dem Aus-

da hl ihdem man Vorbeugen will. Aber auch dieses Mittel scheint
——7 lzu verlangen . Denn entgegen früherer Handhabung
ri»* aus einmal die Veröffentlichungen über die
-kl Mweoung eingestellt. Die Handelsbilanz muß also

lOnstig geworden sein daß man sie sich nicht mehr
mlzugeben getraut . Jetzt kommt aber die Kehrseite
»ordamerikanischen Kriegslieferungen zutage . Bei
beginn hatte ein englischer Staatsmann das Work
!t, England würde durch die Beteiligung an , Kriege
mehr leiden , als wenn es neutral bliebe . Ob diese,

jetzt noch ebenso denkt ? ? —.

foffiitte
k . m jjt

tm

endad

Ausland.
Slfitmer als .. Che » öcc Front des Hinterlandes - .
Ider Petersburger Korrespondent des Pariser „Tenips"
M, wie aus Bern vom 8. August gemeldet wird,
bbe aus erster Quelle folgende Erklärung über die
tie der jüngsten ministeriellen Veränderungen er»
to: Die militärische wie die allgemeine Lage Rußlands,
Man jhm gesagt , ersordere heute mehr als je eine

M vollkommene Vereinheitlichung aller Gewalten.
Mein einzigen Zweck habe man darum beschlossen»
Gewalt in den Händen Stürmers zusammenzufasjen.
^gewissermaßen der Chef der Front des Hinterlandes
"kden, da von nun an alle Eiurichtunaen seiner Oöer»

Unterworfen seien.

Kleine polliiiche Aactirichken.
die $ t Zwischen Dem rumänischen Hauptaussuhr -Ausschuß unter
» ksl des Ackerbau,ninisters Constaiitinescu und den 23« »
W « der Mittelmächte ist über den Ankauf von Erbsen und

mste x>er diesjährigen Ernte eine Einigung  zustande ge-
V. & zur Versügung stehen annähernd 2000 Eisenbahnwagen

ŝ und 6000 Eisenbahnwagen Braugerste.
3m letzten türkischen Amtsblatt wird eine Gesetzesverord-
»eröffentlicht, wodurch das Finanzininisterium ermächtigt

leider deutschen Regierung einen Borschuß  von 25 Mil-
<»p»UIsund auszunehmen . Hiervon sollen 20 479 000 Pfund in

lückzahlvareii deutschen Schatzscheinen flüssig gemacht und
^̂ altung der türkischen öffentlichen Schuld übergeben wer-
Wgcgei, Kasse,ischeineim gleichen Betrage ausgegeben werden

3 as  Finanzministerium wird weiter ermächtigt , von diesen
' Minen fünf Millionen Pfund der deutschen Regierung in

u n « .Mniopel als Darlehen zur Verfügung zu stellen.
,e>W h5en Konstantinopeler Blättern zufolge hat das türkische

- ii„ a ’[letium  beschlossen, den Betrieb der N i cke l m i n e von
Oft*®^ 'Kastamunt selbst zu übernehmen ; das Erz werde nach

I^ 'ch-Ungarn und Deuffchlanv ausaetübrt werden.

-»- Eine Londoner Reuter -Meldung besagt, daß der Präsident
des britischen Unterrichtsamts Hendersön  zurückgetreten sei, da
er umuöglich die Pflichten eines Unterrichtsmüiifters und feine mit
der Arbeiterpartei zusammenhängenden Aufgaben gleichzeitig er»
füllen könne ; es verlautet jedoch, daß er als Berater der Ar¬
beiterpartei im Kabinett bleiben werde.

~r Wie der „Nieuwe Rolterdamsche Courant " aus London
meldet, hat das Unterhaus dieser Tage ein von Lloyd George
eingebrachtes Gesetz angenommen , durch das eine gemischte Militiir-
u »ü Zivükoinmiffion eingesetzt wird , um die im Kriegsamt
herrschenden Mißstände  zu untersuchen.

-j- Aus Veranlassung des Ackerbauministers hat der italienische
Kriegsminister bestimmt, daß Landsturmleute  der Jahrgänge
1876—1881 und im Garnisondienst verwendete Kriegsdienstuntaugliche
in der Zeit vom 25. August bis zum 6. Dezember in fünf Perio¬
den non je 20 Tagen Ernteurlaub  erhalten können : ausge¬
nommen hiervon sind Familien , in denen ein Mann im Alter von
16 bis 60 Jahren zu Haufe geblieben ist.

-i- Laut dem Mailänder „Secolo " erließ die italienische Re¬
gierung ein Dekret, das die Bebauung aller Ländereien
zur Pflicht macht. Die Präfekten find, falls ein Besitzer dem Dekret
nicht nachkommt, ermächtigt , die Ländereien den Gemeinden zur
Bebauung zur Verfügung zu stellen.

+ Von unterrichtetenKonstantinopeler Kreisen wird die Mel¬
dung aus Saloniki verbreitet , nach der Ankunft de» serbischen
Kronprinzen habe der Vierverband Griechenland  di»
Wahl gestellt, es möge entweder eingreifen , oder das griechisch«
Mazedonien werde bis zur Befreiung Altserbiens dem König
Peter als Herrschaftsgebiet zuerkannt: der Ministerpräsident Zatmi«
habe die Antwort bis nach den Wahl«» verschoben.

+ Aus Tokio kommt die Meldung , daß der japanische Ad-
miralKamimura,  der Sieger in der Schlacht von Tsuschima,
£ 5er die russische Flotte des Admirals Roschedestwensky am I
iv. August 1904 vernichtet wurde , gestorben sei.

yafenansichk der Insel St Thomas.
Don Dänemark ist dieser Tage sein westindischer Besitz

mit der Hauptinsel St . Thomas für 100 Millionen Mark
an Amerika verkauft worden . Unser Bild zeigt die Haken-
alrsicht der Insel St . Thomas . Dänisch-Westindien liegt
im Atlantischen Ozean in der Nähe der Insel Haiti.

Die neue italienische Offensive.
Zum Wiederaufleben der Kampftätigkeit an der

Isonzofroni wird der „Reuen Preußischen Korrespondenz*
von ihrem militärischen dlpr.-Mitarbeiter geschrieben:

Italien ist während des ganzen Krieges von dem
Augenblicke an , wo es sich an die Seite des Vierverbandes
stellte, seine eigenen Wege gegangen . Zum Leidwesen
seiner Ententegenossen , die der italienischen Heeresleitung
wiederholt den Wunsch nahegelegt haben , den ehemaligen
Angehörigen des Dreibundes etwas reger an den kriegerischen
Operationen beteiligt zu sehen. In Rom hat man sich
bisber allen diesen mehr oder weniger deutlich ausge¬
sprochenen Anregungen gegenüber stets sehr zurück¬
haltend benommen . Man verwies auf die wichtigen
Aufgaben , die dem italienischen Heere an der eigenen
Front gestellt seien, und durch die die auf den übrigen
Kriegsschauplätzen verwendeten Kräfte des Vieroerbandes
eine wesentliche Entlastung erführen . Man kennt
die schweren inneren Kämpfe jenseits der Alpen»
die auch heute noch nicht zum Abschluß gediehen
sind und bei denen die Frage einer Diversion italienischer
Kräfte nach den anderen Kriegsschauplätzen die Hauptrolle
spielt . Wenn nicht dem Prinzip nach, so doch tatsächlich
ist diese Frage gleichbedeutend mit dem Problem der
Äiegserklärung Italiens an Deutschland . Gerade in dieser
Hinsicht aber verhalten sich die italienischen Militärkreise , an
ihrer Spitze der Oberkommandierende General Cadorna,
unbedingt ablehnend . Wußten doch erst dieser Tage neu¬
trale Blätter davon zu melden , daßCadornas bestimmter
Einspruch eine Kriegserklärung Italiens an Deutschland
verhindert habe, und daß der Oberkommandierende trotz
aller Ministerbesuche beim König aus militärischen Gründen
an seinem Widerstand festhaste. Er soll energischer als je
betont haben , daß die Lage an der österreichisch-ungarischen
Front noch weniger als bisher die Entsendung einer
italienischen Hilfsarmee gestatte , was der eigentliche Zweck
der Kriegserklärung an Deutschland wäre . Sein Hinweis
auf die militärische Lage , die die seinerzeit geforderte Ent-
iendung von Truppen nach Frankreich während der öster¬
reichisch-,,ngarischen Offensive zur Folge gehabt hätte , soll
schließlich den Ausschlag gegeben haben.

Sei es . um die Richtigkeit seines Standpunktes nach¬
träglich zu rechtfertigen , sei es, um den starken Druck, der
auf den Russen in der Bukowina und Südostgalizien
lastet , abzuschwächen, hat sich General Cadorna zu einer neuen
Offensive an der ganzen k. und k. Front entschlossen, wobei

er die stärksten Kräfte an der Ifonzo -Froiit . im Raume
von Görz bis zur Küste, eingesetzt hat . Aus diesem Kampf¬
gebiet haben die Italiener während des ganzen abge¬
laufenen Kriegsjahres wenig glücklich operiert , und sie
sind , abgesehen von der gelungenen Zerstörung einiger
„nicht befreiter " Städte und Ortschaften , keinen Schritt
vorwärts gekommen . Besonders auf der Hochfläche von
Doberdo hat mit dem Ende der vorigen Woche eine leb¬
hafte Kampftätigkeit eingesetzt, die sich auch an die nach
Süden hin anschließenden Frontabschnitte am Monte de!
sei Busi und bei Monfalcone erstreckte. Bei diesen
Kämpfen hat sich die k. u. k. Artillerie der Größe ihrer
Aufgabe vollkommen gewachsen gezeigt . Sie überschüttete
die stürmenden italienischen Truppen mit einem Feuer¬
hagel , der die ersten Versuche des Feindes , in die österreichisch-
ungarischen Stellungen einzudringen , im Keime erstickte.
Erst im Laufe des Nachmittags konnten einige italienische
Abteilungen bis an die Gräben unserer Verbündeten vor¬
stoßen , aus denen sie jedoch nach hartnäckigem Nahkampf
wieder zurückgeworfen wurden . Der Angriff , an dem
mehr als 7 italienische Regimenter beteiligt waren , endete
mit einem glatten Mißerfolg und , neben schweren bluti¬
gen Verlusten , mit der Einbuße von 230 unverwundeten
Gefangenen und 2 Maschinengewehren . Auch am Sonn¬
tag hielt das starke Artilleriefeuer gegen den Gürzer
Brückenkopf und die Hochfläche von Doberdo an , ohne
jedoch eine Aenderung der militärischen Lage herbeizu¬
führen . Gleichzeitig fanden in Kärnten und an der
Tiroler Ostfront italienische Ana,iffsunternehmungen statt,
die ebenfalls überall glatt abHewiesen werden konnten.
Unter diesen Umstünden darf die taktische Lage an allen
Punkten der k. und k. Südwestsront als durchaus

. günstig bezeichnet werden . Jedenfalls liegen für
die Richtigkeit der Worte König Viktor Emanuels,
daß die italienischen Soldaten nicht nur siegen, sondern
außergewöhnlich siegen werden , noch keine zuverlässigen
Anzeichen vor , andererseits scheint die Erkenntnis der tat¬
sächlichen Lage sich auch in Italien mehr und mehr Geltung
zu verschaffen. Erklärte doch erst vor wenigen Tagen die
alles andere als deutschfreundliche „Italia " in einem viel¬
beachteten Artikel» es sei von England ein eitler Wahn
zu glauben , die Entente könne heute noch die Mittel-
möchte aushungern und auf diese Art siegen. Mit Bezug
auf Italien selbst aber spricht das Blatt die Befürchtung
aus » daß sich der italienische Krieg gegen Oesterreich-
Ungarn in ein „lokales Ereignis " aufzulösen drohe . Diese
Kennzeichnung der Sachlage dürfte in der Tat mit der
gegenwärtigen Kriegslage übereinstimmen.

? Aus dem Reiche.
-st Bezugsscheine auch für Wo », und Baumwoll¬

stoffe . Durch Bekanntmachung des Reichskanzlers üver
die Regelung des Verkehrs mit Web -, Wirk- und Strick¬
waren für die bürgerliche Bevölkerung vom 7. August 1916
ist die sogenannte Freiliste dahin abgeändert worden,
daß Wall - und Baumwollstoffe bis zu den Längen oon
2 Meter , die bisher unter Ziffer 34 aufgeführt waren,
nicht mehr unter die Freiliste fallen;  zu
dieser Abänderung zwangen Mißbräuche,  die mit
der bisherigen Ausnahmebestimmung getrieben wurden.
(W . T.-B .)

Das alte Lied I Run müssen unter der Rücksichts-
losigkeit gewisjeniojer Hamster auch die übrigen wieder
mit leiden.

Billigere Kleinhandelspreise für Schuhe und Leder
in Aussicht ? Mit dem 1. September tritt bekanntlich
eine Herabsetzung der Großlederpreise in Kraft . Darnach
darf man vielleicht hoffen, daß durch die Herabsetzung der
Preise für Leder demnächst auch Verbilligung des Er¬
zeugungsprozesses herbeigeführt werden wird , und daß
infolgedessen die Verbraucher eine Herabsetzung der Klein¬
handelspreise in der nächsten Zeit werden erwanea
können . Wenigstens soll man an amtlichen Stellen der
Auffassung sein, daß in Zukunft für das Besohlen oon
Stiefeln ein Preis von höchstens 4—5 Jl  angemessen sei.
Selbst wenn man berücksichtigt, daß eine Verteuerung der
Rohstoffe usw. eingetreten ist, so wird doch der Herab¬
setzung der Lederpreije eine Ermäßigung der Fabrikats-
Preise folgen müssen. Eventuell müssen eben die amtlichen
Stellen etwas nachhelfen , wenn die Preisermäßigung im
Kleinhandel sich freiwillig nicht bemerkbar macken sollte.

Ehrentafeln für Studenten . In der Eingangshalle
der Universität Leipzig hat , der „Tagt . Rdsch." zufolge,
der Senat der Hochschule eine zweite Gedenktafel
zur vorläufigen Ehrung der auf dem Felde der Ehre ge¬
storbenen Studenten aufstellen lassen. Die erste dieser
Tafeln enthält 320 Namen , und auch die neue Tafel ist
bereits mit 178 Namen zur Hälfte bedeckt. Hinter den
Namen der Gefallenen find Studienfach und Heimatort
des gefallenen Heiden vermerkt . Die Tafeln sind mit
schwarzen eisernen Rahmen umgeben und zeigen als
Schmuck Lorbeerreiser und Florfchleifen . Nach Beendi¬
gung des Krieges sollen die Namen der Helden an her¬
vorragender Stelle der Universität in künstlerischer Um¬
rahmung für alle Zeit verewigt werden.

Hundert Personen nach dem Benutz von Pferde¬
fleisch erkrank ». Nach dem „Oschatzer Gemeinnützigen*
sind dort nach dem Genuß von Pferdefleisch etwa hundert
Personen erkrankt . Das Fleisch stammte von einem
Schlächter . Todesfälle haben sich bisher nicht ereignet.

Spende u« die Stadt Lennep . Der in Lennep ver¬
storbene frühere städtische Beigeordnete Dr . Buchholz
binterließ der Stadt Lennep 200 000 Jt  für wohltätige
Zwecke.



von den Kriegsschauplätzen.
-1- Siegreiche Abwehr aus der West, und Ostfront. —

L»>li»iupf-Stat >stik vom Juli.
Großes Hauptquartier , den 9. August 191(5.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die gestern berichteten Angriffe der Engländer und

Franzosen nördlich der Somme gegen die ganze Front
vom Foureaux -Walde bis zur Somme sind gebrochen.
Die Engländer ließen 10 Offiziere, 374 Mann an un¬
verwundeten Gefangelien i» unsere Hand und büßten
8 Maschinengewehre ein ; sie hatten schwere blutige
Verluste . Ebenso scheiterle ein beute nacht aus der
Linie Ovisters —Bazeutin le-Petit oorgetragener starker
englischer Angriff.

Rechts der Maas griffen erhebliche französische
Kräfte mehrmals im Thiaumont - und Ileury -Abfchnitt,
im Ehapitre . und Bergwald an. Mit schwersten Ver-
lüsten mnszte der Gegner unserem Feuer und an ver¬
schiedenen Stellen unseren Bajonetten weichen. Die Zahl
der in unsere Hand gefallenen Gefangenen ist auf rund
350 Mann gestiegen.

Ergebnis der Luftkämpfe im Juli:
Deutscher Vertu  st:

Im Luftkampf . 17 Flugzeuge
du H Abschuß von der Erde . 1 „
vermißt. . 1 » \
im ganzen

starke Explosionen und große « ranoe, in oen riasenun«
anlagen von Hüll und Hartlepool und den Werstanlageri
am Tyae sehr gute Spreng- und Brandwirtungen festge¬
stellt. Auch in den Industrieanlagen bei Wyilby und
ven Bahnanlagen bei Kingolyuu wurde starke Wirkung er¬
zielt. Sämtliche Lujtjchiffe sind trotz der heftigen Gegen-
mirkung durch Scheinwerfer, Abwehrbatterien und See-
jlreitkrafte »»beschädig« zuciiltgekehrt.

Der Ehef des Admirnlstabes der Marine . lW. T.-B.)

19 Flugzeuge.
Französischer und englischer Verlust:

im Luftkampf . 59 Flugzeuge
durch Abschuß von der Erde . 15 „
durch unfreiwillige Landungen

innerhalb unserer Linien . 8 „
bei Landungen zwecks Aus-

jetzens von Spionen . . ^_ 1_ ^_
im ganzen_ . 81 Flugzeuge,

«on denen 48 in unserem Besitz sind.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
An der Rordfpihe von Kurland fügten wir heute

KÜH durch unser Feuer einer größeren Zahl feindlicher
Torpedoboote . Dampfer und Segler schweren Schaden zu
und vertrieben sie dadurch.

Russische Uebergangsversuche östlich von Friedrich-8ad»würden vereitelt. Stärkere Patrouillen zwischenliszniew» und Narocz-See abgewiesen.
An der Serwetsch - und Schtschara-Front verschärft«Kl der ArtiNeriekampf. Feindliche Angriffe in dergend von Skrobowa sind gescheitert.
Mit sehr starken Kräften nahmen die Russen ihre

Angriffe am Stochod wieder auf. Zu vielen Malen sind
H)re Angriffswellen südlich von Stobychwa , im Stochod-
vogen östlich von Kamel und nördlich von Kistelin im
Artillerie-, Infanterie - und Maschinengewehrfeuerwieder
»nrückgeflutet . In schwerem Rahtamps mit dem an
Zahl weit überlegenem Feinde blieben unsere Truppen
dei Suchary und porskajo Wolka (nordöstlich der Bahn
Kowel—Luck) Sieger.

Die Kämp e westlich von Luck find zu unseren
Gunsten entschieden . Durch entschlossenen Gegenangriff
österreichisch-ungarischer Truppen sind verlorene Teile der
Stellung östlich von Szelwow restlos wiedergewonnen;
850 Gefangene sind eingebracht und mehrere Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Front des Feldmarfchall-Leutnants Erzherzog Carl.
Die Zahl der südlich von Aalocze gemachten Gefan¬

genen ist auf 12 Offiziere, 966 Mann gestiegen.
Südlich des Dnjestr sind die verbündeten Truppen

über die Linie Nizniow —Tysmienica —Ottynia zurück¬
genommen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-D.)
-f- Heuer Luftangriff auf England.

Berlin , 9. August. (Amtlich.) Mehrere unserer
Marinelustschiffgeschwader haben in der Nacht vom 8.
zum 9. August England erneut angegriffen und Marine¬
stützpunkte der Ostküste und Industrieanlagen von mili¬
tärischer Bedeutung in den Küstengrafschaften von Rorth-
umberland herunter bis nach Norfolk ausgiebig mit
Sprengbomben schwersten Kalibers und mit Brand¬
bomben belegt. Der Erfolg war an allen Stellen
hervorragend und konnte bei der verhältnismäßig
Hellen Nacht deutlich beobachtet werden. So wurden in
Eilen- und Benzolfabriken bei Miodlesborough (ehr

Der Kampf um Görz.
Wien, 9. August. (WTB. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Hecressroul des Feldmarfchalleutncmts Erzherzog k r̂l.
Im Gebiete des Capul ln der Bukowina wurde der

Gegner gegen Norden zurückgeworfen. Am oberen Pruth
gewannen unsere Truppen die Höhen östlich von Wo-
rochta.

Infolge der vorgestrigen Kämpfe wurden auch die
bei Ottynia fechtenden Kräfte in eine westlich vorbereitete
Stellung zurückgeführt. Die Gefechtstätigkeit in diesem
Räume dauerte auch gestern den ganzen Tag über in un¬
verminderter Heftigkeit an.

Am Südflügel der Armee des Generals Grafen Both-
mer schlugenk. und k. Regimenter starke Angriffe ab. Die
Zahl der südlich von Zalosze eingebrachten Gefangenen
ist auf 12 Offiziere, 966 Mann gestiegen.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.
In Wolhynien wuchsen die Kämpfe erneut zu größ¬

ter Stärke an. Sowohl bei der Armee des General¬
obersten von Tersztyansky, wo die Russen stellenweise
durch Gegenangriffe geworfen wurden, als auch bei Ki-
sielin und am Stochod-Knie bei Kaszowka führte der Feind
seine dichtgegliederten Massen, darunter sibirische und
Gardetruppen, zum Angriff vor. Er wurde überall, viel¬
fach im Kampfe Mann gegen Mann, zurückgeworfen.
Wie es bei der selbstmörderischen Gefechtsführung des
Gegners nicht anders möglich ist, bildet das Vorgelände
Unserer Stellungen ein großes Leichenfeld.

Südlich von Stobychwa scheiterten wieder russische
Uebergangsversuche.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die heftigen Kämpfe im Raume von Görz  dauern

fort. Gestern nachmittag erreichten einzelne feindliche Ab¬
teilungen die Stadt. Am Monte San Michele und bei
San Martina wiesen unsere Truppen wiederholt Angriffe
unter schwersten Verlusten der Italiener ab. Das König¬
lich Ungarische Seekesfehervarer Honved-Infanterie-Re-
gement Nr. 17 tat sich hierbei besonders hervor.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Verbindungen sowie der durch me  Sßitterunq
Schwieiigkeiten seit einiger Zeit in der Geo»
Bitlis und Musch  einrichten konnte
nach zum Rückzuge gezwungen  worden;
Kanonen, Gewehre und Gefangene in unseren U|
zurückgelaffen. Der Rückzug ist eine Folge der
Angriffe und des Druckes, den die auf unsere,»
Flügel känlpfenden Truppen seit einer Woche
solg aus die außerordentlich steile Hügelkette „
haben. Die Bergketten  südlich von qw
Musch, die der Feind bereits vollkommen besetz'Sund die er jetzt hartnäckig oerteidigie,
vorgestern von uns vollständig  e
In der Nacht vom 7. zum 8. August- ■ Ergriffenste lw
Truppen von der Ortschaft Bitlis und am m». M .- tzch

wurden

8. von Musch Besitz.  Im Nahkampf ergaben"?
7. August morgens südlich Musch zwei Kornpaai»'-?)

Unsereliche Infanterie mit ihren Waffen. u» |U e
verfolgen den Feind,  der in der Rick./? 9 }er  «
den Fluß Murad flieht. Im Zentrum undÄ  acht» *
linken Flügel keine wichtige Kampshandlung. "P gond

Bon den anderen Fronten liegen keine Beri». m arieä
+ Die Kämpfe am Isonzo . A *Uh>

Wien, 9. August. Die Kriegsberichterstattert
melden, daß die Italiener mit riesig^
lüsten an Toten und  u n g e f ä 1) r 3000 , 1
mundeten Gefangenen  die Zurücknahy,,
westlichen Isonzo kämpfenden Truppen von benutz

Kerl'

Un

Ll

Der Skellverkreler des Chefs des Generalsiabes.
v. Hö f e r , Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur See.

In der Nacht vom 8. auf den 9. d. Mts. belegte ein
Seeflugzeuggeschwader eine feindliche Batterie an der
Jsonzo-Mündung und die feindliche Seeflugstation Gorgo
bei Grado sehr wirkungsvoll mit Bomben. Mehrere Voll¬
treffer wurden erzielt. Trotz heftigster Beschießung kehr¬
ten die Flugzeuge unversehrt zurück.

Flottenkommando.

ch von der mazedonischen Front.
Sofia , 8. August. Bel icht des Hauptquartiers . Täglich

finden niebr oder weniger heftige Artilleriekämpfe statt.
Gestern rückten unsere vorgeschobenen Posten nördlich
vom Dorfe Ziumnitza etwas vor. Eine unserer Patrouillen
drang in das genannte Dorf ein, vertrieb den darin be¬
findlichen feindlichen Posten und kebrte, nachdem es die
ihm aufgetragene Erkundung durchgeführt hatte, zu ihrem
Posten zurück; sie erlitt nur leichte Verluste, obwohl sie
durch die feindliche Artillerie lebhaft beschossen wurde,
ch Fluchtartiger Rückzug der Russe» aus dem südliche»

Armenien.
Konstantinopel, 9. August. Hauptquartiersberlcht.
Kaukasus - Front . Die russische Streit-

niacht.  die sich infolge der Ungunst der Wege und der

feindliche Artillerie vollkommen zerstörten Stellt?
zahlt haben. Dieses kurze Stück unserer Stel^ l
seit ungefähr 15 Monaten unter den schwierigste,
Nissen in den vier großen italienischen Isonzo-!
und gegen verschiedene dazwischenliegendeklei,
stöße heldenmütig verteidigt worden und ist nun,.,
willig geräumt worden, um unnützes BlutvergH
vermeiden, um so mehr, als dieses Stück der K
lien von seinem Zerstörungswerk an der»
Görz  nicht abhalten konnte. — Die Militärs
Wiener Blätter stellen übereinstimmend fest, daß j,t
geben dieser Stellung keine weitreichende
d e u t u n g zukommt. Unsere Verteidigungslinie
nunmehr am Ostufer des Isonzo unmittelbar
Stadt Görz, die ohnehin stark zerschossen ist. D,
wärtige Lerteidigungssystem wird daher weder j»
Stärke noch in seiner taktischen und strategischen
wesentlich beeinflußt.

■+■Französische Hoffnungen und Befürcht«»,»,!
Das Pariser Blatt „La Bataille " (Die Schlad

1. August erkennt die Tapferkeit der Engländer »»
um so betrübender sei es, daß das Gleichgewicht'
an der Westfront nicht gebrochen sei. Der deuts,
sei eingebeult infolge der wuchtigen HammerschlüM
nicht durchbohrt, und nach dem Anschein sei auf ei«,
scheidenden Erfolg nicht zu rechnen. „Oh«,
Russen wäre es zum Verzweifeln.  Abi,K  offenbar im Begriff,Oesterreich matt zu ftpgungskrieg ist da, und die Erfolge folgen jo
daß man hoffen darf. Man sieht das Ende des
wenn man bedenkt, daß Rußland ungezählte
reseroen besitzt, und daß Oesterreichs Völker,
von Deutschen und Ungarn, nur gezwungen
Sobald Rußland in Ungarn eindringt und Wie»
muß auch Deutschland, der österreichischen Hilfe
den Kampf aufgeben. Also Druck auf der WesisiU
russischer Vormarsch auf Wien, das ist die E,
des Krieges."

Sehr erstaunt ist der Pariser „Temps ", öofJji
reichisch-unqariscke <?••• raloberst von Koeneß M
oer russischen Front erschienen ist. In der lltu«,
8. August heißt es nach einer Berner Drahtqi
„Unglücklicherweise ist General Leschitzky genötigt5««® fefetnen
seinen Angriff auf den Südflügel der Armee«) F» <t r|
auszusetzen, um Koeoeß entgegenzutreten, der Sch! ^
Pruthtal von den Karpathen herabsteigt. Kmtz
jüngst noch in Serbien . Wie hat er dort abkom» Wnten
nen ? Das ist ein Kapitel der Geschichte diesesi« Mkfurt,
das wir aus zahlreichen Gründen noch nicht behiii!as Denkt
ja nicht einmal berühren können." Heins. <

+ versenk , * ,r f̂ rde
London. 8. August. „Lloyds " berichten, manzl

daß der britische Dampfer „Trident " versenkt war!» ü ~
und melden aus Stockholm, daß bei dem FeuerW ' '
gründet eine dänische Brigg von einem deutsche»!! ' Men
seeboot in den Grund gebohrt wurde. daß

Ymuiden, 8. August. Der Fischerlogqer „K. L « weiß,
ist hier angekommen und berichtet, daß vier »! iffeln, da
Fischdampser von einem Unterseeboot angegriffen« mZemü
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träumende Menschen.
Roman von Dora D u n cke r.

(Nachdruck oerfstM.)

Mürbe schrieb sehr oft. Lange Briefe aus Klein-
Wloffow, zumeist an Hans gerichtet, der die schöne regel¬
mäßige Kanzleischrift seines alten Freundes sehr bewunderte
und von seinem kuriosen Stil entzückt war.

Der Invalide hatte während der Wintermonate, wo
er oft wochenlang in seinem Torwärterhäuschen festgelegt
war . mancherlei Schreibarbeit für seine Herrin übernommen,
die er sehr ordentlich und korrekt ausführte.

So hatte er sich nun durch Jahre schon im Schreiben
geübt und war ein fixer, fleißiger Korrespondent geworden.

Es war wieder einmal ein langes Schriftstück, das
Helene da auseinandernahm . Aber Mörbe schrieb augen¬
scheinlich in schlechter Stimmung.

Nachdem er über den Garten berichtet und die Unauf¬
merksamkeiten des Gärtners während dieser schönen Iahres-fieit getadelt, kam Helene zu einem Passus, der ihre be-ondere Aufmerksamkeit und ihren heftigen Unwillen er¬
regte. Mörbe schrieb:

„In voriger Woche, als es Sonntag war, ist Herr von
Loewengard hier gewesen. Er wollte unsere neuen Süden-
zimmer „inspektteren", wie er sagte. Na, ich wußte ja
nicht, ob gnädiger Frau das recht sein würde, aber was
sollte ich machen, wo ich doch nur ein kleiner Invalide
von der Gnade der gnädigen Frau bin. Also denn, so
führte ich ihn herein. Es schien ihm nicht sehr recht zu
fem. daß ich ihm gerade sozusagen vor die Füße g«.
laufen war.

Er fand an allem was auszusetzen, was wir so schön
gemacht haben, gnädige Frau , und besonders in dem
Zimmer für Herrn Kühne , den ich ganz ergebenst zu
grüßen bitte, war alles zu kostbar und reich, meinte er,
für einen —, und er gebrauchte ein ausländisches Wort,
was ich nicht verstanden habe, und machte ein Gesicht dazu,
gl« ob er lauren Wein tränke.

Aber es kommt noch fchllmmer. Nämlich, wo alle«
schon fix und ferttg ist. hat der Schlosser noch immer nicht
seine Schuldigkeit getan. Das große Parktor . was ich
immer zugeschlossen haben wollte, solange gnädige Frau
aus Reisen ist, das hat der Kerl immer noch nicht ferttg
gemacht, und so kommt, was .ich für ein Malheur zu halten
mir erlaube . Nämlich, zwei Tage später kommt durch das
Parktor . wo ich doch nichts von sehen kann, wenn ich
nicht zufällig um das Haus herum bin, der Herr von
Loewengard schon wieder und bringt noch zwei andere
Herren mit und schnüffeln im ganzen Hause rum und
machen Nottzen und Schreibereien und sagen sich leise
was , und die Minna , die mich hat holen wollen, hat nicht
dürfen, und Giese auch nicht.

Ich weiß ja nicht, ob dies alles ist geschehen mit
Bewilligung von der gnädigen Frau . Jedenfalls aber , vis
das Lu . . . von Schlosser kommt, bleib' ich mit gnädiger
Frau güttger Erlaubnis unten im Souterrain nach vorne
Tag und Nacht. Da soll mir keiner wieder rein ins Schloß,
bis ich nicht von der gnädigen Frau weiß soundso. Womit
ich verbleibe und oielê Grüße an meinen jungen gnädigen
Herrn und einen ergebensten Handkuß für die gnädige
Frau , gnädigster Fra « ganz gehorsamster Diener und
Invalide.

Gustav Mörbe."
- .. Äwychen Helenens feinen Brauen ,tand eine dicht,
Fatte . Was hatte das zu bedeuten ? Was nahm Loewen-
N/b Nch heraus ? Bogislaw hatte ihm die Vollmach, über
die Fabrik , nicht aber über Klein-Wloffow gegeben Ni«
zuvor hatte « jemand gewagt, in ihrer Abwesenheit ein-
zudringen . Krittk zu üben.
. . Etwas Dunkles. Unheimliches schwebte auf sie zu. das
m ihr Leben einzudringen drohte. Aberste wußte nicht,
wie e» bei Namen nennen, nicht, wie es zu fasten seinlvüroe.

Kam es wieder über sie, das Gefühl schutzlos«
lnnerlicher Dereinsamung ? Sie schüttelte hasttg den Kopf.
Rein, das sollte nicht mehr sein. Rolf hatte sie aufgeweckt.
Sie wollte nicht länger tatenlos und verständnislos auf
»as. was um ste her oorging, blicken. Sie wollte auch ihr
Recht auf Arbeit haben, auf tätige Anteilnahme an dem.
was ihr and Hansens war. Stand sie erst einmal mitten
mn . mußte es jo mit dem Gefühl der Schutzlosigkeit, ü«
Lereinjamung oorüb« sein. *

«sie verfchwß Mürbes Brief. Ste wollteÜ
heute antworten und ihm Vollmacht geben, nie»
in Klein-Wlostow einzulasten. T/ .?ö‘

Helene sah flüchtig die anderen Briefe durch " ,
Zleichgülttges brachten.

Corneltens Schreiben hatte ste in der Tasche ĥ
sollte sie sich erstellen, wenn sie nachmittags » o„ f,
and Kähne ihre Wanderschaft machte. Es
Heiden immer Spaß , wenn sie aus Rellies lustiB w
»orlas, "'am

» Ptothek.
E Lestcht

machten. Hans hatte wieder eine Menge "neuerV

Heute aber kamen ste nicht recht dazu, cd" i S
iflein waren und des heißen Tages wegen W e-Ir 30

zu erzählen. Es waren Volksschauspieler in W
enge kommen, die ein Bolksstück aus dem Berchi«
Land aufführen wollten. Da mußten sie in $ jnh” ° °ni
hingehen. Hans war noch nie in einem Theater! J ™ "
auch Elfte nicht. Sie mußte die Großmutter um ® ? "s ”
bitten. Uebermorgen war die erste Vorstellung rr

« “ “ j -MN- n

sollte nur Herrn Kühne beauftragen , morgen 9*ltQterKarten zu holen.
„Und München?" neckte Lena , die mit „

aus dem schmalen Waldweg neben der Solleit •
Kühne herging. , J Uf3 t:

Der Junge blieb stehen und ließ Rolf heraU. . ^ lne
„Wir beide aber auchI" sagte er lachend. „3® .er

.Am e

i

.Es we
„ ge>

"e Lieblir

wir über dem heimlichen Plan , zu den Schau!
gehen^ München vergessen." ' dNêeine„Ich nicht, mein Junge !" Rolf wandte sich ^

„Hans hat mir die Freudenbotschaft gebraî • vw
danke Ihnen schon im voraus , gnädige Frau. En
ein'Kinbeschreiblicher Genuß sein, die Stadt und U«,
lungen —" Er stockte einen Augenblick. Er
wollen „mit Ihnen zu sehen", "ließ aber das ?/st na
wort fallen. , ‘t)?en(

Helene erzählte von München. Sie kannte oa fa
genau . Sie war einmal als Backfisch mit ^ tibenirf,-
längere Zeit dort gewesen, der Studien überH^ icgirntangere von geweien, oer «siuoien uvr>
seltsames Gestein in der Umgegend machte. ?
aenua mit Boaislaw . 8genug mit Bogislaw.

am« •*', x «a  vm . xi n m aU  ttYi5Tiyi , _ . .
Und wi

Helene entwickelte ihren Plan , den sie für S" ? ** *»«
entworfen tjott* 0en

'"inftomn

en



k rfel&en, der bewaffnet war , novm oen Kampf
,el Unterseeboot an, um den drei anderen Gelegen«
,en in westlicher Richlung zu entkommen. Der
Z.u ö. Fj'schdalnpfer„Nelly Mullens A. D. 69" wurde,

- """"noch Zwei deutsche Unterseeboote aufgetauchtwaren,
' fen  gebracht. Elf Mann der Besatzung wurden

Logger „Doggerbank Sch. 197" ausgenommen,
p sj .fe Geretteten erzählten. daß tags vorher

L fifiie Fischdampfer von derselben Gruppe von Unter-
Bitijz Ueuö„ versenkt wurden. Die drei Unterseeboote, die

efestig, Uullens " zum Sinken gebracht hatten , ver«
^ fiteiiP* 'hierauf  die drei flüchtenden Fischdampfer. Man

WfMmexe»  Feuer , so dag man glaubt, daß auch diese
Oj « ^ schiff- versenkt wurden.
ab\j0t« gerlin, 9. August. (Amtlich.) In der Zeit vom
agnjg,, bis S. August hat eine » unserer Unterseeboote

Tr »." ^ ... Nordsee 13 englische Fischdampfer und 1 eng.
zükud

Itt Nordsee 13 englische Fischdampfer
* Negierungskohlendampser versenkt.
* London.

eng.
(W. T.-B.)

melden aus Cette:9. August. „Lloyds"
sg ^ oriechisch" Dampfer „Achilleus" wurde am 5. August

5?r iixtjr nachlnittags auf der Höhe von Kap Bagur von
PL Unterseeboot versenkt.

deri»'
hen

an, t

LoKoles und Promiles.
herbocn, 10. August. Auch an dieser Stelle sei
besonders auf die seitens der hiesigen Polizei-Ber-
ng in heutiger Nummer veröffentlichte Bekannt-
ng betreffend das Radfahren nur mit von
Militärbehörde abgestempelter Rad-
r f a r t e aufmerksam gemacht. Der Tag der Aus¬
leser Karten wird noch bekanntgegeben.
—Die hiesige städtische ZNittelichule ist im Sinne der
mmungen vom 3. Februar 1910 als voll ausgestal-
Knabenmittelfchule zur F ö r ft e r l a u f b a h n zu-
>en.

Das Rindfleisch ist billiger geworden! Wie aus
^amtlichen Bekanntmachung in vorliegender Nummer
Men ist, wurde der Preis des Rindfleisches im Dill-

Jjje von 2,50 Jl  auf 2,20 M für das Pfund herabgesetzt.
—Die Volksspende für deutsche Kriegs, und Zivil-

Mene hat im Dillkreise den schönen Betrag von
212,23 Mk. ergeben, wovon auf die Stadt Herborn

utscheP» 157,20 Mk. entfallen,
schlägt Zechshelden. 8. August. In der hiesigen Gemarkung
us eian] pten Wildschweine  auf den Kartoffelfeldern in
Oh», s -Hetzten Nächten erheblichen Schaden an.

Gehlert (Oberwesterwald), 8. August. Hier v e r -Itr ii
cjnn t e kürzlich die elfjährige Tochter des Bergmanns

deE ßknthäler. Das Kind, das für die im Feld mit Ernte¬
te ü2 Men beschäftigte Mutter das Mittagessen kochen sollte,
- '̂ " rbern Herdfeuer zu nahe gekommen. Das Feuer hatte

Kleider der Unglücklichen ergriffen und , da Hilfe nicht
zur Stelle war . erlitt das Kind so schwere Brand-

ldm, daß es am Abend starb,
t) Frankfurt a. Ttt., 9. August. Die Rödelheimer
schule hatte den Ertrag einer von ihr veranstalteten
ik-sbilder-Ausstellung dem Sieger vom Skagerrak, Ad-

Scheer, für die verwundeten Seeleute zur Ber-
ftziq gestellt. Admiral Scheer hat die erhebliche Summe

. , „ pommen und der Schule in einem herzlichen Schrei-
tseinen Dank ausgesprochen.

E « <̂ "" d̂urt a. ZN.. 9. August. Auf dem Grabe des
«Zwei Jahren verstorbenen Oberschützenmeisters und

komm hinten Leiters des goldenen Bundesschießens 1912 in
iefes Ära Mfurt , Adolf Jung,  wurde ein Denkmal gesetzt.
!t bissk Denkmal ist eine Stiftung des Frankfurter Schützen-

j Uns. Es ist aus Muschelkalk hergestellt und trägt auf
, i Vorderseite eine vom Bildhauer Prack geschaffene

"w"»« ""Plakette mit dem Bildnis des Verstorbenen,
erschssli*) Frankfurt a. ZN.. 9. August. Infolge der riesigen
tsche»» "suhren von Frühkartoffeln ist der Markt derartig über-

#, daß man mit dem Kartoffelsegen weder ein noch
„K. £ iS weiß. Die Bevölkerung kauft zurzeit wenig Kar-

“dn, da ihr die Preise zu hoch sind. Sie begnügt sich
kGemüse, das reichlich und auch verhältnismäßig billig

ist Die Folge von diesem geringen Kartoffelverkauf ist,
s daß in, Osthusen zahlreiche Eisenbahnwagen mit Kar¬

toffeln nicht entladen werden und daß der Inhalt — ver¬
fault. Bon etwa 12—14 Wagen ist der Inhalt nahezu
verdorben. Die Händler verlangen für den Wagen 80
bis 90 Mark, der sonst 2000 Mark und darüber gekoste,

! hat. Der Schaden, den die Stadt erleidet, ist sehr be¬
deutend. Auch auf der Mainkur stehen zahlreiche Wagen

j mit — faulenden Kartoffeln städtischen Eigentums. —
; St . Bürokratius hätte in diesem Falle nichts dagegen ein-
i zuwenden gehabt, wenn die Stadt angesichts der drohe»
! den Fäulnisgefahr die ganzen Kartoffeln den Armen über-
! wiesen hätte.
j t) Aus dem Taunus , 9. August. Der Hauptausschuß

des Taunusklubs beschloß, wegen der Zeitverhültnisse in
diesem Jahre kein Sommerfrifchenverzeichnisvom Tau¬
nus herauszugeben. Voraussichtlich erscheint das nächste
Verzeichnis im Jahre 1917.

t) Aus der Rhön»9. August. Bei Neuenberg stürzte
ein Getreidewagen um und begrub zwei Arbeiter unter
sich. Beide erlitten sehr schwere Verletzungen.

Au » dem Reiche.

Feier ves 75. Eutstehungstages van „Deutsch¬
land , Deutschland über altes ". Am 26. August soll zur
Erinnerung an den Tag, an dem Hossmann von Fallers¬
leben vor 75 Jahren auf dem damals noch zu England
gehörenden Helgoland unsere Volkshymne dichtete, am
Grabe des Dichrers in Corvey eine den Zeitverhältnissen
natürlich entsprechende, einfache Feier veranstaltet werden.
Im Zusammenhang damit sollen stehen ein Vortrag über
„Hoffmann von Fallersleben, ein deutscher Musiker", die
Errichtung eines Gedenksteines am Strande der Weser
durch die Oberweserdampsschissahrtsgesellschaft, das Pflanzen
einer Gedächtniseiche durch die Stadt Höxter, die Be¬
sichtigung des Schlosses und der Kirche, eine kurze Wande¬
rung durchs Gelände und vielleicht eine Danipserfahrt.

Lujo Brentano , der bekannte freihändlerische National-
ökonon, der Münchener Universität, tritt am 1. Oktober
von seinem Lehramt zurück. Er ist am 18. Dezember
1844 in Aschaffenburg geboren. Er widmete sich längere
Zeit in England dem Studium der englischen Gewerk¬
vereine uno veröffentlichte die Ergebnisse seiner Arbeiten
in dem Werke „Die Arbeitei gilden der Gegenwart ".
Hieraus war er seit 1872 als außerordentlicher, seit 1873
als ordentlicher Professor der Staatswissenschaft in Berlin
tätig, folgte 1882 einem Ruf nach Straßburg , 1888 nach
Wien, 1889 nach Leipzig und schließlich 1891 nach München.
Seine zahlreichen Schriften sind den Gegenwartsfragen
gewidmet und handeln über Arbeitslohn , Arbeitszeit,
Arbeiterversicherung, Einigungsämter , Agrarpolitik, Parlei-
bewegung u,w. Da Brentano ein glänzender akademischer

! Redner war, hatte er seine Vorlesungen stets vor sehr
stark besuchtem Auditorium abzuhalten.

Kriegstinte für Schulen . Eine von maßgebender
j Stelle ergangene Anregung zur Schaffung von Kriegstinle,

die sich zum Beschreiben von leimschwachen Papieren
eignet, hat, wie der Unterrichtsminister soeben in einem
Erlaß mitteilt, bereits Erfolge gezeitigt. Proben derartiger
Tinten haben sich für den genannten Zweck als verwert¬
bar erwiesen. Die Versuche werden fortgesetzt, und es ist zu
erwarten, daß sie weitere Erfolge bringen werden. Für
erwünscht wird es erachtet, die Schüler darauf hinzuweffen,

s daß sie spitze und harte Federn, die das Durchdringen der
j Tinte durch leimschwaches Papier wesentlich mitbewirken,

nack Möglichkeit vermeiden und insbesondere die Federn
nach jedesmaligem Gebrauche sauber auswischen.

Höhlen mit der Wünschelrute entdeckt. Auf der
Burg Regenstein, die von vielen Ausflüglern besucht wird,
hat nach einer Meldung des „Tag " aus Blankenburg der
Wünschelrutengänger Adolf Edler von Graeve eine An¬
zahl unterirdischerHöhlen und Gänge durch die Wünschel¬
rute aufgefunden. Es handelt sich um ein Grabgewölbe
von zwei Meter Länge, einem Meter Breite und zwei
Meter Tiefe, sowie zwei Gänge. Einer läuft nördlich von
Burgfried, etwa 13 Meter tief, unter dem Altarraum der
Lurgkapelle, dem Rittersaal sowie der Wohnung der Burg¬
frau und endet in einem Raum von etwa drei Meter
Länge und Breite westlich aus dem Burgfried in der Rich¬
tung zur Folterkammer.

Ute. „Am ersten Tage die Alte Pinakothek , ein paar
m» lerne Sammlungen

.Dein Bild auch, Mutti I" rief Hans dazwischen.

.Eine Spazierfahrt durch die Stadt und den Eng»mrch,

asche! ^
igz «

1 ol
wer®
n

Hans hüpfte vor Vergnügen und warf den Hut so hoch
. „Mdie Luft, daß er beinahe den Abhang hinuntergekollert

"E .Am zweiten Tag die Neue Pinakothek und die
„di Ptothek. Nachmittags eine Fahrt zur Therestenwteje
Km d Besichtigung der Bavaria für den Jungen ."
g, »Süße, einzige Mutti !"

.Ersticke mich nur nicht vorher, sonst wird nichts aus
erdSt Hirnen Plan . Am ersten Abend wirst du übrigens

Lji»ii Kähne steigeben und mit deiner Mutter allein vor»
eateri^ hmen müssen. Junge ."

m K Hans machte ein langes Gesicht.
AM ^ err  Kähne fragte enttäuscht nach dem Grund.
en  j .Es werden die „Meistersinger" im Prinz -Regenken-
1 lfQter gegeben. Sie haben mir einmal erzählt , daß es

de» ?
-olle» «en."

Alles tn Rolf drängte danach, Helenens Hand zu
heran tn- seine Lippen tn langem Kuß darauf zu pressen.
J Je ltr der Junge saß schon wieder zwischen ihnen aus dem
i,a"uP '"lnstamm. So legte er Hans die Hand auf den Kopf
1 § streichelte zärtlich sein reiches Haar. Beim Herabgleiten
ß jii drle seine Hand für eine Sekunde an dio der geliebten
; i «u. Ohne daß er es gewußt, hatten Helenens Finger um

au>111 Nocken des Knaben gelegen.
„d'si! ^Wie ein Feuerstrom ging diese Berührung durch
zJ,  Erst nach dem Nachtmahl, als Köhne und Hans schon^ ihrpn mnrpn iinh .fielen p allein auf ihrer

Dem'  Lieblingsoper jei und Sie sie seit Jahren nicht gehört

ihn

ihren Zimmern waren und Helene allein aus ihrer
mtiK [r“nbo saß. kam sie dazu, Nellies Brief zu lesen,
t D!« . Eie hatte die kleine elektrische Lampe mit dem grünen
her*^ nschirm aufgedreht und sah ein paar Augenblicke mit

6 Mm Lächeln vor sich hin. Der Waldspaziergang war
Mlich gewesen, daß sie den Aerger über Loewengards

neu«- berufenes Eindringen beinahe vergessen hatte.
Hei» Und wie schön würde erst München werden!

5« i Eie malte sich's aus in zarten und warmen Farben,
' Re den Beiden ihre Liebünasfchätze zeigen würde . Die

«iten Meister und die jungen l Und wie sie vor der „Frau
mit den Hyazinthen" stehen, und Rolfs warme Blicke an
dem Bilde hängen würden. Konnte es ein schönere»
Nirgendwo für sie geben, als die alte, liebe Kunsfftaüt
mit ihren tausendfachen Reizen, die sie zusammen würden
genießen dürfen mit offenen Augen und dürstenden Seelen?

Lange, lange, wenn das Alltagsleben wieder in seine
Rechte trat , würden sie noch davon zu zehren haben.

Mit einem sonnigen Schein von Glück griff Helene nach
dem Brief der Schwester.

Wie drollig und liebenswürdig Nellie wieder schrieb!
Helene sah den Vater ordentlich vor sich, wie er, die
Löwenmähme schüttelnd, voll Ungeduld durch die Zimmer
lief und auf das Ausbleiben dieses Herrn Wahl schall.

; Ein Glück übrigens, daß er diesen tüchllgen, jungen Menschen
\ gefunden hatteI
! Und w ller schrieb Cornelie : „Ich fürchte nur . unsere»

alten Herrn Freude an diesem sehr vortreffllchen Hermann
Wahl wird nur von kurzer Dauer sein und Vaters Zu«
kunftsabsichten werden schnöde zu Wasser werden. Datz
Wahl sich der neuen Expeditton im Herbst anschließen wird,
kommt mst jetzt als ziemlich gewiß vor, da die Dame
seines Herzens das ihre woanders einlogierl zu haben
scheint.

Du kennst übrigens diese Herzensdame . Lena . Es ist
das Fräulein Lotte Heine, das starke, rotblonde Mädchen,
das Dir einmal im Museum gegen einen Frechdachs bei»
gestanden hat. Sie war ja auch, wie ich Dir erzählte, bei
dem Zoo-Souper gegenwärttg . Da Du weißt, daß sie eine
Inttme Freundin der Kühnes ist, brauche ich Dir nicht erst
su sagen, wo die gute, brave, dicke Lotte ihr Herz mut¬
maßlich einquarttert hat."

Helene las diesen Satz ein», zweimal. Als sie die Stelle
zum drittenmal gelesen, lag es wie ein grauer Schleier
zwischen ihr und dem Briefblatt . Mechanisch entglitt es
chren Fingern und fiel auf den Tisch.

Grübelnd , die Hand über den Augen , saß Helene da.
j Ein langsames Dämmern , ein Lichtwerden, danach ein«

grelle, qualvolle Klarheit, vor der sie in tiefem Erschrecken
die Auaen schloff.

(Fortsetzung folgt.)

?lus Grotz-Berlin.
-f- geau  Cilty Braun f . Die Schriftstellerin Lily

Braun , geb. v. Kretschman, ist am 8. August in Zehlen¬
dorf bei Berlin an den Folgen eines Schlaganfaits, dem
si, am Sonntag erlitten hatte , gestorben. — Frau Braun,
die Gemahlin des sozialistischen Schriftstellers Dr phil.
Heinrich Braun , war am 2.  Juli 1865 zu Halberstadt als
Tochter des Generals Hans o. Kretschman geboren. Sie
entsaltete eine reiche schriftstellerische Tätigkeit, namentlich
im Sinne und im Interesse der sozialistischen Frauen«
bewegung. 1903 gab sie die Kriegsbriese ihres Vaters
aus dem Feldzug 1870/71 heraus.

Eine Stiftung für uneheliche Sinder . Der im Juli
in Berlin verstorbene Geheime Regierungsrat vr . ing. h. c.
Carl Hofmann hat der Stadt Berlin den Betrag von
einer Million Mark vermacht. Dieses Kapital soll nach
dem Wunsche des Erblassers zur Erhaltung , Erziehung
und Ausbildung unehelicher Kinder ohne Unterschied der
Religion verwendet werden.

Aus aller Welt.
-j-  serlnsch -sranzosifche Greneltaten . Die bulgarische

Telegraphen -Agentur verbreitet eine lange Reihe von
Nachrichten über Greueltaten der serbischen und fran¬
zösischen Truppen gegen die bulgarische Bevölkerung an der
griechischen Grenze. So drangen serbische und stanzösische
Soldaten in das bulgarische Dorf Sirup in  o ein und
setzten es von vier Seiten in Brand , nachdem sie einen
Militärkordon rings um das Dorf gezogen hatten, damit
niemand entrinnen könne. Die unglücklichen Bauern
mußten ohnmächtig der Zerstörung ihres in mühsamer
Arbeit erworbenen Eigentums zusehen. Alle jene,
die sich durch Flucht zu retten suchten, wurden ge»
tötet. Die übrigen wurden in zwei Gruppen geteilt.
Eine Gruppe, aus jungen Leuten beider Geschlechter
bestehend, wurde in das stanzösische Biwack bei dem
Dorfe Kosturian gebracht ; die zweite Gruppe, bestehend
aus Greisen, Greisinnen und Kindern, wurde nach
dem Dorfe Dragomanci übergeführt . Der Gemeindevor¬
steher von Strupino wurde nach Subotzko gebracht und
gehenkt. Auf Befehl des Chefs der Abteilung mußten
sieben bulgarische Dörfer, darunter Pozar und Pressena,
geräumt werden. Die Bevölkerung wurde nach Saloniki
abgeführt. Man weiß nichts über das Schicksal, das ihr
zuteil geworden ist ; bekannt ist nur , daß unterwegs
ihr ganzes Vieh und ihre Habseligkeiten von
Serben und Franzosen und von griechisch sprechen¬
den Eingeborenen geplündert wurden . — Das Dorf
Z b o r s ko wurde gleichfalls von französischen und serbi¬
schen Truppen niedergebrannt . In diesem Dorfe machte
ein 100 Jahre alter Priester beim Anblick der Zerstörung
der Heimstätten seiner Pfarrkinder den wenigen griechischen
Soldaten , die zugegen waren , den Vorwurf, daß sie jenen,
deren Sühne in der griechischen Armee dienen, keine Hilfe
leisteten. Die Soldaten erwiderten, daß sie angesichts
derZahl und der Grausamkeit der Fran.
z o s e n ganz machtlos wären . — Das find „Kultur"-
Nationen! ^ „

Deutsche in Indien oagelfrei . Die Times of India"
bringt folgenden kurzen Bericht, welcher für das Betragen
der englischen „GenU. men" sehr charakteristisch ist:
Mr. A. C. Hughes, der Direktor des Ehambra Zendra
Zoologischen Gartens in Maisur, stand vor Gericht unter
Anklage, weil er einen Deutschen namens Gustav Haller
beleidigt hatte. Dieser besuchte eines Tages den
Zoologischen Garten . Der Direktor, der ihn zufällig
traf, glaubte die Gelegenheit wahrnehmen zu muffen,
um seinen Haß gegen Deuffchland auch öffentlich zum
Ausdruck zu bringen. Er machte seinem Herzen Lust,
indem er Herrn Haller, nur weil er ein Deutscher war, in
gröblichster Weise beschimpfte. Dabei gebrauchte er Aus¬
drücke wie : Barbar , Lümmel, Schurke u. a. Der Richter
forderte den Direktor auf, den Kläger um Verzeihung zu
bitten. Er verweigerte es aber rundweg mit der Be¬
gründung, daß Haller ein Deutscher sei, und als solcher
habe er kein Anrecht auf irgendwelche gesellschaftliche oder
persönliche Rücksichtnahmen. Die Klage wurde daraufhin
abgewiesen. _

Letzte Micltten.
hindenburg in Lemberg.

Wien. 9. August. Am 3. August traf Generalfeld¬
marschallv. Hindenburg in Lemberg  ein , wurde
auf dem Bahnhof von General v. Böhm-Ermolli und dem
Stadtkommandanten General Rimmel sowie den Ver¬
tretern der Behörden empfangen. Hindenburg verweilte
längere Zeit im Gebäude des Armeekommandos, besuchte
dann den deutschen Konsul Heinze, worauf Galatafel
stattfand. Um 1 Uhr nachmittags reiste er weiter.

Die Gefangenen in Nord-Afrika.
Im Juli wurden von französischer Seite Listen

aufgestellt, die die Namen der von Nord-Afrika nach
Frankreich übergeführten Kriegsgefangenen enthielten, so¬
wie derjenigen Gefangenen, die innerhalb Frankreichs
selbst in andere Lager gebracht wurden. Die Listen um¬
fassen die Monate April und Mai und enthalten über
300 Namen. Aus der Aufstellung geht hervor, daß Ge¬
fangene aus den Lagern Tizi-Ouzou, Monastier, Bulla-
Regia, Setif und Sidi -Tabet nach Carpiagne verlegt
wurden. Andere Gefangene aus Tizi-Ouzou und Mo¬
nastier wurden in Maiffeille, Orleans und Breffuire unter¬
gebracht.

Aus den Listen ergibt sich zwar, daß Leute von Nord-
Afrika nach Frankreich übergeführt wurden, doch ist offen¬
bar deren Zahl noch sehr gering im Vergleich zu denen,
die bis heute in den ungesunden und von Ungeziefer nur
so wimmelnden nordafrikanischen Lagern verblieben sind.

In portugiesischen Kolonien.
Wie die „Franks. Ztg ." erfährt, sind bisher in den

portugiesischen Kolonien ungefähr 100 deutsche Zivil¬
gefangene interniert und zwar in Angra do Heroismo,
Tercere, Acores. Die Besatzung der in Laurenco-Marques,
Qulilimanc, Beira Mozambique und portugiesisch Indien
weggenonnnenen Dampfer ist in diesen Kolonien unter¬
gebracht.

Weltbürger Wetterdienst.
Wektervorhersage für Freitag , den 11. August: Ver¬

einzelt örtliche Gewitter, sonst trocken, Hefter upd warm.



Aas war in fifnügen Schlacht
ftn Der Somme.

Von August Reiff.
,Das war unser, ja unser Regiment,
Unser Regiment, das die Furcht nicht kennt
Fragt die Engländer, wies bei Orvfl es gewesen,
Fragt aste, die sie zum Stu -in sich erkenn;
Wenn sie nicht lügen, sie muss.ns gesteh»,
Sie baden nicht wanken, nicht ive ch'en gclehn

Unser Infanleiie-Rrgimrnt!*)
Das war in der blutigen Schlacht an der Ävarme,
Das Regiment wie ein Mann der eil Zum Willkomm.
Und sie kamen wie ausgekpien aus der Hölle Rachen,
Kamen, schwäbische Treue zu Schanden zu machen:
Zehn gegen einen, so brachen sie los, \
Bedrohend mit ihrem Vernichtungsstoß

Unser Infanterieregiment!
Das war, als am 7. Tag das Geschützgebrüll schwieg,
Und Sturmwelle auf Surmwelle den Gräben entstieg,
Da haben wir fest auf die Zähne gebissen,
Gemäht und gemäht, und was eindrang hinausgeschmissen.
Bon vier Divisionen acht Tage lang berannt,
Und keinen Fußbreit verloren— wir hielten stand!

Unser Infanterieregiment!

*) Da das heldenmütige Regiment zur Zeit noch nicht
genannt werden darf, mußte die Schlußzeile. Infanterie¬
regiments. . . !" adgeänderr werden.

LM der Treue.
Ein Kompcignieführer im Felde schreibt:
. . . . Gestern Abend kam ich doch nicht mehr zum

Schreiben. Denn ich habe den ganzen Nachmittag und
gleich nach dem Essen wieder einen Dauerschlaf abge¬
halten. Erfolg : ich bin jetzt wieder ganz auf dem Damm,
ausgeruht, nur tun mir alle Knochen noch im Leibe weh
von den Anstrengungen der letzten Tage . . . . Ich kann
Gott garnicht genug danken, der mich so treu beschirmt
hat in diesen schweren Kämpfen. Immer wieder mußte
ich während des höllischen Artilleriefeuers, das auf uns
hereinkam, an meinen Konfirmationsspruch denken und
im Gebet an Gott . . . . fand ich die so notwendige Be¬
ruhigung und Sicherheit. Wie durch ein Wunder kam'ich
oftmals davon, wenn links und rechts die Granaten ein¬
schlugen, und ich weiß, Gott wird mir auch fernerhin bei¬
stehen.

Jetzt haben wir ja zunächst mal Ruhe . . . . Meinen
Leuten ist die Ruhe auch sehr zu gönnen, denn sie haben
Schweres durchgemacht. Die Leute haben sich glän¬
zend , über jedes Lob erhaben  geschlagen!
Beim Sturm gingen sie vor wie ein Mann, nicht einer
hat gezaudert und gezögert, und nachher haben sie das
schwere Artilleriefeuer mit einer Standhaftigkeit
ertragen, die einfach bewundernswert  ist. Ich
kann Euch garnicht sagen, was für ein Gefühl der Be¬
ruh i g u n g das ist, wenn man solche Leute um sich hat
und ich weiß, wenn ich irgendwo bin, so gehen sie keinen
Schritt von mir weg. Das bindet aneinander, und so
wie ich an meinen Leuten hänge, so hängen sie auch an
mir, da verläßt keiner den andern ! . . .

Der Wttddrrli.
Von Frhr . Ferdinand v. Haecklingen.

(Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Da funkelten Iochems Augen wild und böse auf.
Dieser neue, grüne Scharwentzler sollte ihm nur mal zu
nahe und in die Quere kommenI Warte Junge, dir
treibe ich die Scharmutziererej mit meinem Mädel doch
noch aus, zischte er vor sich hin, tat einen großen Sprung
vom Holzstoß herunter, den niemand hörte, da wieder
ein alles erschütternder Donner rollte, und nun hielt den
Mann nichts mehr zurück; er strebte den, Hochwatde der
nahen Berge zu und tauchte bald in das Dunkel des¬
selben ein. Furchtbar wütete das Wetter, und krachend
flogen die vom Blitz getrofsene» Aeste und Zweige her¬
nieder und wühlten ihre Splitter ojt tief ins dickte Moos
oder den Radelteppich des Waldes hinein. Nerven ge¬
hörten dazu und ein ganzer, handfester, zäher Kerl, der
dem Toben der Natur standhielt und sich nicht feige und
ängstlich verkroch. Zweierlei trieb den Mann vorwärts:

Seinem alten, kranken Mütterchen ein paar Groschen
für den Küchenzuschuß zu geben und — die Leidenschaft
des WaidmannesI Auch ein wenig Freude, dem frechen
Burschen, der ihin sein Mädel abspenstig machen wollte,
ein Schnippchen zu schlagen. Er begann langsam seinen
Pirschgang, denn nun war er in dem eigentlichen Revier
angekommen. —

Zur selben Zelt, als Jachem aufbrach und eben durch
die Scheiben des kleinen Wirtshausfensters geschaut hatte,
war er drinnen ahnungslos verraten worden.

»So jo, also der Jachem Geipel ist so'n Iagdlieb-
haber", antwortete der Neue auf eine eifrige Erzählung
der schwarzen Mietze, baß der Iochem, von kein sie zum
Aerger des Forstveamten noch immer sehr viel sprach,
früher wohlhabender Leute Kind war und oft selbst mit
dem Stutzen ins Holz gegangen war und dort hatte
schießen dürfen. „Ja . der Alte besaß vor Jahren sogar
droben am Kreuzenstieg eine eigene Jagd", fügte sie
eifrig hinzu. Irgend etwas Böses hatte sie sich bei der
Schwatzerei nicht gedacht.

Wenige Minuten später erhob sich der Forstmann
und verließ grüßend das Zimmer. Die zuiückbleibenden
älllren Beamten meinten kopfschüttelnd etwas von„Dienst
huberel", „Schustern beim Oberförster" und „Sich wich'ig.
machen wollen". Dann draschen sie, unb.-kümmert um
das immer wilder tobende Wetter, ruhig ihren Skat
weiter. ;

Kaum war der Grünrock gegangen, da fuhr in den
auf der Wiese stehenden Nußbauin ein schwerer Blitz, und
ln seinem Scheine gewahrte die Wirtstochter einen Mann
W gebückter Haltung am Wielenrain schnell dem Walde

zustreben. Den Männ kannte sie. Es ' war der Joches
Geipel! — „Ob, mein Gatt", stöhnte sie letse in sich hinein,'
„p-tzt Hab' ick gar den Iochem verraten!"

Im wilden Lauf stürmte sie zu ihrer Bodenkammer
hinauf. Sie halte richtig vermutet: Der Neue verschwand
eben im Häuschen der Witwe Geipel. Schwer stöhnte
das arme Mädchen auf. oenn blitzartig schoß jhr durch
den Kopf: wenn dem Iochem nun was pajjiert, dann
bist du allein schuld daran!

Schnell raffte sie ein Tuch vom nächsten Stuhl, wand
es um Kopf und Schulter und stürnite, ohne jeinandein
etwas zu sagen oder eine Person zu treffen, hinten zum
Hause hinaus. Nur den treuen Harras, den einstigen
Jagdhund des alten Geipel, den der Baker nach des Fuhr-
Herrn Tod noch gekauft hatte, rief sie heran und eilte
tapfer, ungeachtet des Wetters und der schlangengleich
durch die Bäume dahinzischende» Blitze, denselben Weg
ins Holz, den zuvor der Iochem genommen hatte. Harras
trotz des Unwetters iinmer etwas voraus. —

Droben an der klenien Kauzeihütte, die nur febr
selten benutzt wurde, hatte der Wilderer Hai, gemacht
und in einem nur ihm bekannten Versteck seinen guten
Drilling verborgen; mochte nun ei» Grüner kommen oder
nicht, hier mußte er sich aushalten, bis das Wetter
ausgetobt halte und erst den Durchbruch der Sonne
erwarten. Drüben dis zum Kleegrund waren
es ja nur etwa 10 Minuten, und da würde
der Bock schon herauslreten. Hatte er ihn um¬
gelegt, dann galt's, den noch ein Viertel weiter
gelegenen Höllengrund zu erreichen, den Bock auszubrechen
und dann über den Kainin ins Bleichelal zu kommen,
dann war er durch.

So träumte er und fuhr heftig auf. als drüben vom
Gebüsch her ein Hund Standlaut gab. Aha. gestellt! Na
warte man, du elendes, verräterisches Hundebiest, laß nur
erst wieder einen Donner daherfahren, daß die Berge er¬
zittern, dann will ich dir dein Gekläff schon austrcibeni

Da brach der Hund durchs Holz und eilte in Freuden¬
sprüngen, laut heulend, auf Iochem los, der trauenden
Auges das aus dem Versteck gerissene und angebackie Ge¬
wehr abjetzle und den treuen, alten Kameraden in den
Arm nahm.

„Gerade noch zur rechten Zeit, Gewehr weg, da kommt
der Neue die Richtschneuse daher raus!" horte der Mann
eine ihm wohlbekannte und ach auch so geliebte Mädchen¬
stimme sagen.

Wie der Blitz hatte Iochem die Warnung befolgt und
stand nun dem Mädchen mit rrtejenben Haaren und heißem
Kopf gegenüber.

„Was ists, Fräulein- "
»Ach geh', Iochem. Fräulein! De Mietze bin ich und

wieder nur — deine.I Verstehst' ?"
„Und ob ichs versteh' I Komm' da her an meine

Brust und sag' mir, was dich grad' jetzt in dem Wetter
da zu mir heraufgetrieben hat '?"

„Der da, der da eben raufkommt und den unser
Harras so wütend stellt! —He, da komme zurück, Harras",
mef sie, denn sie sah, wie der Jäger mit sertiggemachtem
Gewehr hinter eine dicke Eiche gesprungen war und dort
in geduckter, schußbereiter Stellung der kommenden
Dinge harrte. AVer es verlief alles unblutig, denn
Iochem und Mietze traten nun Arm in Arm
vor. Sie wäre» sich einig, und innerlich war der
vollkommen durchnäßte Förster doch empört, denn er hielt
sich von dem Mädchen genasführt und fühlte sich in
manchem recht hart getroffen. Auch fand er, trotz eifrigstem
Nachsuchens kein Gewehr und auch keine Patronen bei
einer Leibesvisitation des Iochem; nur dessen guten Genick¬
fänger sah er, und bei einigen recht eckigen Bewegungen
bemerkte er gar deutlich, daß der Bursche infam harte
Knochen hatte. — Langsam stieg er zu Tal.

Als Mietze und Iochem vereint bei der alten Mutter
eintraten, glitt ein seliges Lackeln über das alte Gesicht,
und aus die Bibel weisend, sagte sie: „Gott hat mein
Flehen erhört." Wenige Wachen daraus machten Mietze
und Iochem Hochzeit, und Schwiegerpapa Hirschenwirt
pachtete dem Sahn eine eigene Iago , und Mietze verriet
ihm auch, wie alles gekomuieii war.

Geschichkskalender.
Freitag , 11. August . 843. Vertrag zu Verdun Teilung

des Frankenreichs. — 1778. Fr. L. Jahn, der Tunwate * Lanz
(Priegnitz). — 18 IS. Gottfried Kinkel, Dichter, * Obe, ssel bei
Bonn. 1899. Einweihung des Dortmu»d-Ems-Km !s durch
Kaiser Wilhelm II. — 1905. Wilh. Oncken, Historiker, 1 Gießen
als Professor. — 1914. Sieg bei Lagarde über eine uuzösische
Brigade. — ISIS. In den Argonnen wurde das „M tinswerk",
eine nördlich von Vienne-le>Chateau gelegene französische Be¬
festigungsgruppe erobert. — Truppen des Generals von Eichhorn
schlagen einen starken russischen Angriff am Dawina-Ab chnitt blutig
ab. — Die Armee v. Scholtz nahm den Brückenkopf von Wiznä
und warf südlich des Narew den Feind über den Gac-Fluß. —
Die Armee v. Gallwitz stürmte Zambrowo und drang über An-
drzejow nach Osten vor. — Die Armee des Prinzen Leopold von
Bayern überschritt de» Muchawka-Abschnitt und besetzte Lukow. —
Die Armee o. Mackensen zwang die Russen auf der"ganzen Front
zwischen Bug und Parczew zum Rückzug. — Das deutsche Hilss-
schiff„Meteor" vernichtete südöstlich der Orkney-Inseln den britischen
Hilfskreuzer„The Ramsey". Am nächsten Tage wurde er von
vier britischen Kreuzern angegriffen. Da ein Kamps aussichtslos
und ein Entkommen unmöglich, versenkte ihn sein Kommandant,
nachdem Gefangene und Besatzung geborgen waren. Die Besatzung
erreichte einen deutschen Hafen. — Weitere erbitterte, für die Ita-
liener erfolglose Kämpfe an der italienischen Front. — Erfolgreiche
türkische Angriffe an der Dardaiiebeujiviitbei Ari Buruu und
bei Sedd-ul-Bahr.

Aufgebot.
Di, Witwe ^ es^Ziagalmeisters Heinrich Blast«

kanna geb. HenkLn-McUies, in yecborn. Hut ,,
ihren Sohn , den verschollenen Drahtzieher
Musketier im Infanterie -Regiment Nr. 88. z,,,^ ?
Haft in Herborn, für tot zu erklären. '

Der bezeichnete Verschollene wird aufaefnrd A
spätestens in dem auf

den 17. Oktober 1916, vormittags 11  Hf,f
vor dein Unterzeichneten Gericht — Zimmer Nr 1
anberaumten Aufgebotsterinine zu melden, widrio "
die Todeserklärung erfolgen wird.

An Alle, welche Auskunft über Leben oder T J
Verschollenen zu erteilen vermögen, ergeht die Ayss
una, spätestens im Aufgebotsterminedem GerichtA
zu machen.

Herborn, den 8. August 1916.

Königliches Amtsg^
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Höchstpreis von Rindfleisch.
Die unterm 1. Juli d. Js . für den Dillkreis erb,

in Nr . 152 des Kreisblattes veröffentlichte Anor«
betreffend Höchstpreise für Rindfleisch pp. wird naß
hörung der Preisprüfungsstelle dahin geändert, dl
Preis für Rindfleisch mit höchstens 25 Prozent Kn
beilage pro Pfund 2,20 M nicht übersteigen darf.

Im übrigen bleibt die Anordnung vom 1. Juli |
unverändert bestehen.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Dillenburg, den 7. August 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschuss,

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Herborn, den 10. August 1916.

Der Bürgermeister: B i r ke n daf,(

Regelung der FleMversoWz
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird̂

Samstag, den 12. d. Ms ., nachmittags von 1—z
durch die hiesigen Metzger verkauft

Verkauf von Fleisch außer der oben angei
Zeit ist den Metzgern verboten. for

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung desW ,&« fall
buches statt, in welches die verabfolgte Menge mit v
Metzgern einzutragen ist.

Ueber alles Fleisch und Fleischwaren, welche
5 Uhr nicht abgeholt sind, wird anderweitig vershl

Die Höchstpreise sind:
kalb- und Schweinefleisch das Pfd. 1,90 4 ;
Rindfleisch das Pfund 2.20 M

Herborn, den 10. August 1916.
Der Bürgermeister: Birk endest

Bekanntmachuna.
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In letzter Zeit sind verschiedene Bestrafungen mp e lende,
unberechtigten Fischens erfolgt. Ich mache daraus«ß Wir kl
merksam, daß zur Ausübung der Fischerei in denk! ^Maßrei
wässern der städtischen Gemarkung ein vom ffl# * Seger
vollzogener schriftlicher Erlaubnisschein erforderlich is! ,
Die Ausstellung des Erlaubnisscheins ist von t« I „ken>!
Fischereipächter zu beantragen. Wer, ohne im Besitzm &je
Erlaubnisscheins zu fein, bei der Fischerei betroffen ml Enftem de
hat unnachsichtlicheBestrafung zu gewärtigen. Mng o

herborn, den 8. August 1916. j'̂ -?aß
Die Polizewerwaltung: . «beraubt

Der Bürgermeister: Birkendahl  kuglandv- «tt. das

Bekanntmachnna pX?
richtig>

Die abgelaufenen Ausweiskarlen für Entnahm HilmShkich12.fc' intVollkornbrot sind in der Zeit von Samstag den «in. De¬
in Zimmer Nr. 6 des Rathauses (WirtschaftsausD»mag.
abzugeben.

Herborn, den 8. August 1916.
Der Bürgermeister: B i r ke n daU
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Bekanntmachung.
Die 2. Rate Staaks- und Gemeindesteuer, fou>̂ Ineg zur

Das z

Für die Schriftleitung verantwortlich: S . Klose. Herborn,

2. Vierteljahr Schulgeld sind bis zum 15. d. Ms . an
Unterzeichnete Kasse einzuzahlen.

Am Dienstag, den 15.. 22. und 29. d. Ms ., ist
Kaffe für Steuerzahler geschloffen.

Herborn, den 7. August 1916. .... ,
Die Skadlkch'°iweg zu
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Bekanntmachung s
Gin (starten

in der Wilhelmftrasie aus dem
Nacklaß der Heinr. Pfeiftr'schcu
Eheleute aus freier Hand zu
verkaufen. Näberes bei

W . Heuser , Herborn,

Es wird darauf hingewiesen, daß von Samstag , den
12. d. Ms . an das Radfahren nur solchen Personen ge-
stallel ist, die im Besitze einer von der Militärbehörde ab-
gestempellen Radfahrkarte sind.

Der Tag der Ausgabe der Karten wird noch bekannt- j Gasthof zum Deutschen Haue
gegeben.

Zuwiderhandlungen werden strengstens bestraft und
haben die Polizecheamten Anweisung, jeden Uebertrel
ungsfall unweigerlich zur Anzeige zu bringen.

Herborn, den 10. August 1916.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister; Birkendaye,

Mädchen
für leichte Arbeiten
Druckerei gesucht.

in die

Kirchliche MchB *
Herborn.

Donnerstag, den 10. i sich bi
abends 9 Uhr: ArBezie

Krieqsbetstunde in» Welt"'
Kirche. Lieder: 85 ster Bör

(Es wird mit allen B '•*ber 21
geläutet.) jj.rar' &aö Mion un

- Schlag
(Dillenburg »̂oijchkxj

Donnerstag. ® „fee!
Krieg andacht in der"w

DruckereiE. Anding.!
, ° Schuck

kinderschrilc. '-gte. daß
Herr Pfarrer Brandes «»and. «
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